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Ulla Licandro 

Peerbeziehungen im Vorschulalter - Chancen für Sprachförde-
rung und Sprachtherapie  

Selma (4;2 Jahre) und Yade (4;1 Jahre, 13 Kontaktmonate mit der deutschen Sprache) 

sitzen nebeneinander auf dem Boden in der Kindertagesstätte und betrachten ge-

meinsam ein Bilderbuch: 

Selma: Hey! 

Yade: Und die Stuhl is(t) dann kaputt! 

Selma: [blickt zu Yade] Ja.  

Yade: Dann is(t) sie auch traurig. 

Selma: Und und der weint jetzt.  

Yade: Ja und hier ist auch da kaputt.  

Selma: Ja da muss da da muss einer das heile machen. [blickt zu Yade] 

Während des gemeinsamen "Lesens" eines weiteren Bilderbuchs entsteht folgende 

Dialogsequenz:   

Selma:  Aber die die kann man jetz(t) essen! 

Yade:  Nein, erst mal backen!  

Selma:  Im Ofen, ne? [blickt zu Yade] 

Yade: Ofen, ja. 

Die beiden Situationen geben Einblick in das gemeinsame sprachliche Handeln von 

Kindern. Von der freudigen Ko-Konstruktion von Erzählungen über die Imitation bis 

hin zu formalen oder inhaltlichen Korrekturen mitsamt dem Aufzeigen einer Lösungs-

möglichkeit umfasst allein das sprachliche Interaktionsrepertoire von Peers während 

der gemeinsamen Bilderbuchbetrachtung ein weites Spektrum des sprachlichen Aus-

probierens und Aushandelns (Licandro & Lieske, in Vorb.). 

1 Wer sind Peers? 

Alltagssprachlich wird der Begriff Peers häufig für Gleichaltrige in außerfamiliären 

Kontexten verwendet. Über diese Dimension hinaus handelt es sich um Kinder in 

Funktions- und Bezugsgruppen oder eigenständig gebildeten Kleingruppen (Brandes, 

2008), die sich auf ähnlichen kognitiven, emotionalen und sozio-moralischen Entwick-

lungsständen befinden. Damit geht einher, dass sie üblicherweise gegenüber Institu-
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tionen und ihren Repräsentanten (z.B. KiTa und Schule) eine gleiche Stellung einneh-

men und auch gleiche Entwicklungsaufgaben und normative Lebensereignisse (z.B. 

den Übergang von der KiTa in die Schule) zu bewältigen haben. Bezüglich ihrer Macht 

und ihres sozialen Status sind Peers relativ gleichberechtigt, was sie sozusagen zu 

Ebenbürtigen macht und ihre Beziehungen untereinander wesentlich von denen mit 

Erwachsenen unterscheidet (u.a. Corsaro, 1985; von Salisch, 2000). 

Kinder entwickeln früh das Bedürfnis zum gemeinsamen Handeln. Vom Kleinkindalter 

an gehen Kinder enge dyadische Beziehungen mit Peers und Zugehörigkeiten zu grö-

ßeren Gruppen ein. In den bestehenden und sich entwickelnden sozialen Aushand-

lungsräumen ergeben sich zentrale Lern- und Bildungsgelegenheiten für die gemein-

same Bewältigung von Entwicklungsaufgaben, wie Aspekte des Spracherwerbs 

(Kernan & Singer, 2011; Krappmann 1992; Licandro & Lüdtke, 2013).  

 

2 Spracherwerb in der Peergroup – eine theoretische Einbettung 
 

Nach sozialkonstruktivistischen und interaktionistischen Ansätzen entstehen diese 

sprachlichen Entwicklungsprozesse dynamisch im zirkulären Austausch des sich ent-

wickelnden Kindes mit seiner Umwelt, wobei es Entwicklungsimpulse von außen 

selbstregulativ unter Einbezug bereits angeeigneter Funktionen und Fähigkeiten or-

ganisiert. Der soziale und der kulturelle Kontext sind somit nicht vom Spracherwerb 

zu trennen, sondern inhärent in Entwicklungsinteraktionen verankert (für einen Über-

blick, siehe z.B. Lengyel, 2009; Reich, 2010).  

Spätestens mit Eintritt in die Kindertagesstätte stellen Peers einen zentralen Teil der 

Umwelt dar, in der und durch die Entwicklungsprozesse angeregt werden. Erst die 

Übertragung der in der frühen Kommunikation mit Erwachsenen erworbenen kom-

munikativen Fähigkeiten auf Peer-Interaktionen eröffnet den Erwerb eines komple-

xen Spektrums an sprachlichen Fähigkeiten (Komor, 2010; Stude, 2013).  

Den asymmetrisch reziproken Beziehungen mit Eltern steht also die symmetrische 

Beziehungsstruktur unter Peers gegenüber, die ein ganz eigenes Anregungspotential 

zur aktiven Konstruktion von Lern- und Entwicklungsschritten bietet (Youniss, 1980). 

Dies eröffnet sich beispielsweise in der wechselseitigen Modellfunktion für erfolgrei-

ches sprachliches Handeln, in der Aushandlung von Konflikten mit (unbekannten) An-

deren, im Umgang mit Hänseleien und Feindschaft und dem Teilen von Fantasie und 

Erleben von Nähe in engen emotionalen Beziehungen. In Verbindung mit der sensib-

len Erwerbsphase für Sprache kommt den sprachlichen Interaktionen zwischen Peers 

neben der Kommunikation mit Erwachsenen so eine bedeutende Funktion im Sprach-

erwerbsprozess zu (z.B. Blum-Kulka & Snow, 2004; Viernickel, 2000).  
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3 Peer-Interaktionen in der Kindertageseinrichtung 
 

3.1 Effekte der Gruppenzusammensetzung 
Besonders Kinder mit geringeren sprachlichen Fähigkeiten reagieren sensibel auf das 

sprachliche Angebot durch die Peergroup. Welche Effekte der durchschnittliche 

Sprachstand der Peers in der jeweiligen Bezugsgruppe auf den Spracherwerb vierjäh-

riger Kinder im Laufe eines Kindergartenjahres hat, untersuchte eine Längsschnittun-

tersuchung in US-amerikanischen vorschulischen Institutionen: 

 

� Kinder mit geringeren sprachlichen Fähigkeiten zeigten in Kindergruppen, deren 

Sprachstand insgesamt eine Standardabweichung unter dem Gesamtdurchschnitt 

lag, über das Jahr hinweg eine Leistungsabnahme.  

� Sprachlich gematchte Kinder in Gruppen mit insgesamt mittleren sprachlichen Fä-

higkeiten zeigten stabile sprachliche Fähigkeiten.   

� Sprachlich schwache Kinder in Gruppen mit vergleichsweise hohen sprachlichen 

Fähigkeiten zeigten einen signifikanten Sprachzuwachs über das Kindergartenjahr. 

� Kinder mit anfänglich hohem Sprachstand schienen diesen sprachlichen Peer-Ef-

fekten gegenüber relativ resilient zu sein, unabhängig davon, in welchen Gruppen-

konstellationen sie sich über das Jahr befanden. 

 

Diese Interdependenzen zeigten sich unabhängig von Qualitätsaspekten in den Ein-

richtungen, wie z.B. der Interaktionsqualität mit pädagogischen Fachkräften (Justice, 

Petscher, Schatschneider und Mashburn, 2011). In der IGLU-Studie (Bos, Tarelli, Bre-

merich-Vos, & Schwippert, 2011) wurde herausgearbeitet, dass „Kinder der niedrigs-

ten Dienstklassen“ bessere Leistungen erzielten, wenn sie einen Kindergarten besucht 

hatten. Hierfür könnten auch Peer-Effekte mitverantwortlich sein.  

 

3.2 Sprachliche Voraussetzungen für erfolgreiche Peerbeziehungen 
Das reine Bedürfnis und der Wille zur gemeinsamen Interaktion reichen jedoch nicht 

aus, um erfolgreich mit anderen Kindern zu interagieren. Sprachliche und kommuni-

kative Fähigkeiten, die sich im Austausch mit der Peergroup zwar erweitern, sind 

schon für den Einstieg in und die Aufrechterhaltung von Peer-Interaktion zentral (Al-

bers, 2009). Bereits bei Dreijährigen zeigt sich ein Zusammenhang zwischen den kog-

nitiven und expressiven sprachlichen Fähigkeiten und ihren Peer-Interaktionskompe-

tenzen innerhalb und außerhalb vorschulischer Einrichtungen (NICHD Early Child Care 

Research Network, 2000).  

Zugleich gestaltet sich die Etablierung erfolgreicher Peer-Interaktionen für Kinder mit 

Sprachentwicklungsstörungen als große Herausforderung. Ihre Schwierigkeiten, kom-

plexe Sprache zu verstehen und zu produzieren erschweren die Verbalisierung und 

die Durchsetzung ihrer Interessen in der Peergroup. Auch Konfliktsituationen, die zu-
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meist eine sprachliche Bearbeitung erfordern, können häufiger scheitern und in ei-

nem Interaktionsabbruch resultieren (Horowitz, Jansson, Ljungberg, & Hedenbro, 

2005). 

Um das Anregungspotential dennoch nutzen zu können, skizzieren im Folgenden zwei 

Ansätze Möglichkeiten zur Einbindung von Peers in sprachliche Lehr- und Lernpro-

zesse. 

 

4 Das Potenzial der Peergroup in Sprachförderung und Sprachthera-
pie 
 

4.1 Einbindung typisch entwickelter Peers 
In der Sprachförderung in Kindertageseinrichtungen etablierte sich das Vorgehen, 

Kinder mit Sprachförderbedarf aus der Gruppe herauszunehmen und getrennt vom 

Gruppengeschehen zu fördern (z.B. Schneider et al., 2012); in der Sprachtherapie 

überwiegt das Einzelsetting. Besonders die Einbindung typisch entwickelter Peers in 

die Sprachförderung oder sprachtherapeutische Intervention kann jedoch (entweder 

als alleinige Intervention oder in Kombination mit anderen Ansätzen) sinnvoll sein. Im 

Elementarbereich können beispielsweise Kinder mit Sprach- und Kommunikationsstö-

rungen in der (begleiteten) Interaktion mit typisch entwickelten Peers in entwick-

lungsgerechten Spielsettings ihr sprachliches Repertoire erweitern (Robertson & Ellis 

Weismer, 1997). Ein solches Setting eignet sich ebenfalls für die Generalisierung aus-

gewählter Förder- oder Therapieziele, z.B. im Bereich des Wortschatzes. 

 

4.2 Peer Tutoring 
Das Peer Tutoring fußt, wie der Name schon vermuten lässt, auf dem didaktischen 

Einbezug von Peers in Lernsettings und zielt auf den Erwerb von Wissen und/ oder 

Fähigkeiten durch “active helping and supporting among status equals or matched 

companions“ (Topping, 2005, S.631) ab. Üblicherweise werden in zusammengestell-

ten Kinder-Dyaden die festgelegten Rollen TutorIn (VermittlerIn des Födergegenstan-

des) und Tutee (RezipientIn der Förderung) eingenommen. Das Material oder die Ak-

tivitäten sind zumeist vorstrukturiert und vorher erarbeitet. Zu flexiblen Aspekten ge-

hören die Lernausgangslage bzw. das Fähigkeits- und Leistungsniveau von TutorIn und 

Tutee sowie die Reziprozität der Rollenübernahme, wodurch eine positive wechsel-

seitige Interdependenz und individuelle Verantwortung für den Lernprozess entsteht 

(z.B. Licandro, 2012; Maheady & Gard, 2010). Übergeordnete Ziel ist es, durch gegen-

seitiges Lernen und „Lehren“ zu lernen. Das Peer Tutoring wurde bisher hauptsächlich 

im schulischen Kontext eingesetzt. Im vorschulischen Bereich ist die Forschungs-

grundlage dahingegen eher dünn. Erste Studien zum Einsatzes des Peer Tutorings zur 

Förderung der Erzählfähigkeiten zeigen vielversprechende Ergebnisse (Licandro & 

Lüdtke, 2012; McGregor, 2000). 
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4.3 Grenzen des didaktischen Vorgehens und Ausblick  
Die (teilweise) Umsetzung der sprachlichen Intervention unter Einbindung von Peers 

kann aus individuellen, aber häufig auch aus organisatorischen Gründen nicht für alle 

Kinder möglich sein. Hierin liegen die besonderen Chancen alltagsintegrierter inklusi-

ver Sprachförderung sowie einer inklusiven Sprachtherapie, die neue Formen von 

Therapiesettings eröffnet (z.B. Lüdtke & Licandro, 2012). 

 

Zusammenfassung für die Praxis 
Zur Erweiterung ihrer kommunikativen Fähigkeiten brauchen Kinder neben der Inter-

aktion mit Erwachsenen auch den Dialog mit anderen Kindern. Diese wenig berück-

sichtigte Seite der frühen Lernentwicklung stellt eine wichtige Ergänzung zur Theorie-

bildung sprachförderlicher Frühpädagogik dar. Der Gruppenzusammensetzung in vor-

schulischen Institutionen wohnt das Potential inne, soziale und sprachliche Disparitä-

ten zu bearbeiten, wie makroanalytische Forschungsperspektiven belegen, denn vom 

sprachlichen Anregungsniveau ihrer Peers können insbesondere Kinder mit Sprach-

förderbedarf und Sprachentwicklungsstörungen profitieren. Für eine abschließende 

Beurteilung, welche genauen Wirkungszusammenhänge entstehen und welche Art 

der Gruppenzusammensetzung für die kindliche Entwicklung am vorteilhaftesten ist, 

liegen bisher jedoch keine ausreichenden Forschungsergebnisse vor. In Sprachförde-

rung und Sprachtherapie kann die gezielte Einbindung von Peers, ggf. in Ergänzung zu 

anderen Ansätzen, zur Erweiterung und Generalisierung sprachlichen Wissens führen 

und die Verbesserung der Sprach- und Kommunikationsfähigkeit wirksam ankurbeln. 

Neben der individualisierten Sicht auf das einzelne Kind sollte daher das Potenzial der 

Peer-Interaktionen in der Entwicklungsbetrachtung und -unterstützung nicht aus den 

Augen verloren werden. 
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